
 
 

Romantische Weihnachtsgeschichte: „Im Licht der Kerzen“ 

 

Es war Heiligabend, und der kleine Marktplatz der verschneiten Stadt leuchtete im 
warmen Licht tausender Weihnachtslichter. Anna stand vor dem riesigen Tannenbaum, 
den sie seit ihrer Kindheit kannte. Seine Zweige waren mit goldenen Kugeln geschmückt, 
und an der Spitze funkelte ein leuchtender Stern. Doch dieses Jahr schien der Baum 
nicht die gleiche Magie zu versprühen wie sonst. Vielleicht, weil in Annas Herz Zweifel 
herrschten, die sie nicht abschütteln konnte. 

In vier Tagen sollte sie Paul heiraten, ihren Verlobten, mit dem sie seit drei Jahren 
zusammen war. Paul war ein wunderbarer Mann – charmant, verlässlich, ein guter 
Zuhörer. Aber war er auch der Mann, den sie liebte? Anna hatte diese Frage wochenlang 
verdrängt, doch jetzt, inmitten des festlichen Trubels, wurde ihr bewusst, dass sie die 
Antwort nicht kannte. 

 

„Was suchst du da so nachdenklich im Schnee?“ Eine tiefe, warme Stimme riss sie aus 
ihren Gedanken. Anna drehte sich um – und ihr Atem stockte. Da stand Jonas, ihre 
Jugendliebe. Jonas, der damals ihr Herz erobert und es dann ohne Abschied mit nach 
Australien genommen hatte. Jonas, der Grund, warum sie jahrelang nicht mehr an echte 
Liebe geglaubt hatte. 

 

„Jonas?“, fragte sie ungläubig. Ihre Stimme klang brüchig, während sie ihn ansah, als 
wäre er ein Geist. Sein dunkler Mantel war mit Schneeflocken bedeckt, und sein Lächeln 
ließ die Zeit stehen bleiben. „Was machst du hier?“ 

„Ich hätte nicht gedacht, dass du mich wiedererkennst.“ Jonas lächelte schief. „Ich bin 
erst gestern zurückgekommen. Und dann hat eine alte Freundin mir erzählt, dass du... 
verlobt bist.“ Sein Blick wanderte kurz zu ihrer linken Hand, wo der schlichte 
Verlobungsring glitzerte. „Da dachte ich, ich müsste dich sehen. Vielleicht, um endlich 
einen Schlussstrich zu ziehen. Oder vielleicht, um zu sehen, ob...“ 

„Ob was?“ Annas Stimme war nur ein Flüstern. Ihr Herz hämmerte in ihrer Brust. 

Jonas trat einen Schritt näher, sodass sie den Duft seines Mantels wahrnahm, den 
Hauch von Schnee und Kälte, gemischt mit etwas, das so vertraut war, dass es sie 
schwindlig machte. „Um zu sehen, ob ich verrückt bin oder ob ich immer noch Gefühle 
für dich habe.“ 

Annas Blick senkte sich, und sie spürte die Erinnerungen wie Wellen über sie 
hinwegrollen: Die Sommerabende, an denen sie am See lagen, der erste Kuss auf dem 
Weihnachtsmarkt, als der Duft von gebrannten Mandeln in der Luft lag.  



 
 

Aber auch der Schmerz, als er ging. Damals hatte sie sich geschworen, Jonas hinter sich 
zu lassen. Doch jetzt, wo er vor ihr stand, merkte sie, dass ein Teil von ihr ihn nie 
losgelassen hatte. 

„Das ist doch alles viel zu lange her, Jonas“, sagte sie leise, aber ihre Stimme klang nicht 
überzeugt.  

„Vielleicht“, antwortete er. „Aber weißt du, was man mir in Australien beigebracht hat? 
Dass es nie zu spät ist, etwas zurückzugewinnen, was wirklich wichtig ist.“ 

 

Er griff in seine Tasche und zog eine kleine, flache Schachtel hervor. Anna starrte ihn an, 
als er sie ihr entgegenhielt. Mit zitternden Händen öffnete sie die Schachtel. Darin lag 
ein goldener Anhänger in Form eines Sterns – der gleiche Stern, den sie vor Jahren auf 
einem Weihnachtsmarkt zusammen gekauft hatten. Sie hatten ihn damals aus einer 
Laune heraus gekauft und geschworen, sich jedes Jahr zu Weihnachten an ihn zu 
erinnern. 

„Ich habe ihn immer bei mir getragen“, flüsterte Jonas. „Und jetzt möchte ich ihn dir 
geben. Als Erinnerung an das, was wir hatten. Und vielleicht... an das, was wir noch 
haben könnten.“ 

 

Anna spürte, wie die Welt um sie herum verschwamm. Sie wusste nicht, ob es die 
Schneeflocken oder die Tränen in ihren Augen waren. In diesem Moment erkannte sie, 
dass sie Paul nicht heiraten konnte. Es wäre nicht fair – weder ihm noch ihr selbst. Ihr 
Herz hatte längst eine Entscheidung getroffen. 

Jonas griff vorsichtig nach ihrer Hand, und als ihre Blicke sich trafen, spürte Anna, dass 
alles, was sie verloren geglaubt hatte, wieder in ihr erwachte. „Bist du verrückt?“, fragte 
sie, doch ein kleines Lächeln spielte auf ihren Lippen. 

„Vielleicht“, sagte er und lachte leise. „Aber Weihnachten ist schließlich die Zeit für 
Wunder.“ 

 

Ein Jahr später, an genau demselben Ort, standen Anna und Jonas unter dem 
funkelnden Stern. Doch diesmal trugen beide Ringe. Ihre Hochzeit unter dem 
Tannenbaum war das schönste Geschenk, das sie sich je hätten machen können. 

 

 

 

 



 
 

Lustige Weihnachtsgeschichte: „Braut auf Abwegen“ 

 

Es war ein verschneiter Heiligabend und Sophia zitterte vor Aufregung. Heute war ihr 
großer Tag! Sie würde ihren Tim in einer romantischen Kapelle mitten im Wald heiraten. 
Es war alles perfekt geplant: die Lichterketten an den Bäumen, der schneeweiße Läufer, 
die kleinen Geschenke für die Gäste. Und natürlich das Kleid – ein Traum aus Spitze, 
auch wenn es ein wenig zu eng war. Sophia zog noch einmal an der Taille und atmete tief 
durch. „Das wird wunderbar“, murmelte sie zu sich selbst. 

 

Die Kapelle war so zauberhaft, wie sie es sich erträumt hatte. Kerzen erleuchteten den 
Raum, der Duft von Tannenzweigen lag in der Luft, und die Orgel spielte ein leises „Stille 
Nacht“. Mit klopfendem Herzen schritt Sophia den Gang entlang, bis sie schließlich den 
Mann sah, der am Altar auf sie wartete.  

 

Doch dann erstarrte sie. Das war nicht Tim. 

 

Sophia blieb mitten auf dem Läufer stehen und starrte den fremden Mann an. Groß, gut 
aussehend, ja – aber definitiv nicht ihr Verlobter. Der Mann runzelte die Stirn und sah 
genauso verwirrt aus wie sie. „Äh... können wir kurz klären, was hier los ist?“, fragte er 
schließlich. 

 

„Das frage ich mich auch! Wer sind Sie?“ Sophia spürte, wie ihr Herz nicht mehr vor 
Freude, sondern vor Panik raste. 

 

„Ich bin Lukas“, sagte der Mann und runzelte die Stirn. „Mein Bruder heiratet hier. Aber 
jetzt, wo Sie’s sagen... Sie sehen nicht aus wie seine Braut.“ 

 

„Weil ich das auch nicht bin!“, rief Sophia entsetzt. Sie sah sich um und bemerkte, dass 
die Gäste ebenfalls ziemlich verwirrt aussahen – und niemand von ihnen war ihr 
bekannt. 

 

In diesem Moment flog die Tür auf, und ein ziemlich außer Atem geratener Tim stürmte 
hinein. „Sophia! Da bist du ja! Ich hab mich schon gefragt, wo du bleibst!“ 

 



 
 

Sophia drehte sich um und lief rot an. „Tim! Ich bin im falschen Raum!“ 

 

Alle brachen in schallendes Gelächter aus. Sogar Lukas konnte sich ein Grinsen nicht 
verkneifen. „Also, das passiert auch nicht jeden Tag“, sagte er. „Aber wenn Sie schon 
mal hier sind – sollen wir das Ganze einfach durchziehen?“ 

 

Sophia funkelte ihn an, konnte sich aber das Lachen nicht verkneifen. „Sehr witzig.“ 

 

Nachdem sich die Aufregung gelegt hatte, gaben sich Sophia und Tim schließlich im 
anderen Trauzimmer der Kapelle das Ja-Wort. Doch die Verwechslung wurde zur besten 
Anekdote des Tages. Und als Sophias und Tims Hochzeit schließlich begann, gesellten 
sich Lukas und die Gäste seiner Hochzeit spontan dazu. Die Feiern wurden kurzerhand 
zusammengelegt, und aus einer schlichten Zeremonie wurde eine unvergessliche Party 
mit doppeltem Glück. 

 

„Das wird niemand glauben“, sagte Tim lachend, als sie später zusammen tanzten. 
Sophia lächelte und legte den Kopf auf seine Schulter. „Vielleicht nicht“, flüsterte sie.  

„Aber es wird unsere Geschichte sein. Und die ist perfekt.“ 


